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s gehet nunmehro ins ate Jahr, daß uns GOtt gezeiget,
was Krieg heiſſe. Wie mancher Einwohner ſtehet und
vermiſſet ſein Haus; wie mancher armer Vater und
Mutter fragt nach ſeinem Kinde, welches ihn genommen

worden. Wie viele, die vormahls in guten Umſtanden geweſen,
ſuchen jetzo ihre Zuflucht fur den Thuren derjenigen, die ſie ſonſt
nicht kennen wollen. Gottliches Gerichte, wie unbegreiflich biſt du,
wie unerforſchlich ſind deine Wege! Von dir heiſt es mit Recht:
Den Reichen klein und arm zu machen, den Armen aber gros und

reich. Geliebtes Sachſen! Was alles dieſes heiſſe, und wie GOtt
unſere Sunden mit den harteſten Strafen zu belohnen wiſſe, haſt du
uber z. Jahre lang mehr als zu ſehr empfunden. Doch getroſt!
der Himmel wird dir gnadig ſeyn! Dein angſtliches Seufzen, daß
die Zeit her zu GOtt durch die Wolcken gedrungen, wird ohne Er—
hdrunqg nicht zurucke kehren. Barmhertziger GOtt! ſprich du doch
endlich einnmahl: Es iſt genug! und laß das Kriegs-Feuer wel—

ches nun uber 3. Jahre gewutet, einmahl ein Ende nehmen. Ach!
waren wir doch ſo glucklich, daß wir unſern gunſtigen Leſern die
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Punkte des Friedens zu bevorſtehenden Neuen-Jahre mittheilen
konnten. Jetzo muſſen wir eine traurige Begebenheit beruhren,
da den 22ſten November eine der blutigſten Schlachten zwiſchen den
Kayſerl. Koniglichen und zwiſchen den Konigi. Preußiſchen Truppen
ohnweit Maxen in Sachſen vorgefallen, allda die Oeſterreicher einen
herrlichen Sieg uber die Preuſſen erfochten; die Beute, ſo die Oe—
ſterreicher dabey gemacht, iſt nicht geringe. Vieles Kriegs-Gerathe,
als namlich 67. Canonen, 33. Munitions-Wagen, 64. Fahnen,
22. Standarten, und viele Feld-Equipage iſt dabey erobert, auch
einige tauſend zu Kriegs-Gefangene gemacht worden. Der hohen
Generals nicht zu gedencken, wornnter ſich General Finck und Ge—
neral Wunſch nebſt vielen andern befinden ſollen. Das blutige
Schlacht: Feld hat ein deutliches Merckmahl zu Tage geleget, wie
heldenmuthig beyde Armeen gegen einander gefochten, indem einige
tauſende von beyden Seiten ſelbiges in ihrem Blute bedecket.

Jn Schleſien iſt zwar, wie man unterm 10. November aus
Magdeburg vernimmt, nach dem Abmarſch der combinirten Kayſerl.
Konigl. und Kayſerl. Rußiſchen Armeen nichts erhebliches vorge—
fallen, doch finden ſich auf den Grantzen noch beſtandig ſtreiffende
Partheyen ein. Der General Fonquet ſey deshalber naher an die
Pohlniſchen Grantzen gerucket, um dieſelben Emhalt zu thun.
Allem Anſehen nach, durfften ſich die Ruſſen wohl nicht weit ent—
fernen, wie aus folgenden Nieder-Rheiniſchen Bericht nicht undeut—
lich abzunehmen: Man weiß nunmehro zuverlaßig, daß Jhro
Rußiſche Kayſerl. Mgjeſtat den Krieg wider Preuſſen mit Nach-
druck fortſetzen wollen. Der Herr Baron von Korf, Gouverneur
im Konigreich Preuſſen, hat Ordre, alle dort zuruck gebliebene
Rußiſche Truppen gegen die Weichſel marſchiren zu laſſen. Der

Knees Weſenskoi, ſoll dem Feld-Marſchall, Herrn Grafen. von
Soltikof Goo Mann und 2. Capitains von jedem Feld-Weginment
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und riooo. Mann nebſt 2. Capitains von jedem Garniſon-Regiment
zur Verſtarckung zufuhren. Doch ſcheinet es, daß man in Schleu— ſien jetzo mehr wegen der Kayſerl. Konigl. als wegen der Rußiſchen

Volcker beſorget ſey. Folgendes vom g. Nov. aus dem Branden—burgiſchen



burgiſchen kan zum Zeugniß dienen: Jn Schleſien machen uns die
Abſtchten des Herrn Generals von Laudon die meiſten Sorgen,
weil derſelbe nicht nur lauter auserleſene Truppen hat, ſondern auch
den Preußiſchen Voleckern in Ober-Schleſien weit uberlegen iſt.
Particular-Berichten zu Folge, werden die Gegenden um Oppeln,
Neiſſe, Jagerndorf, c. ſehr mitgenommen, Ratibor und Troppau
ſollen meiſt eingeaſchert ſeyn. Matr wunſchet aber, daß ſich derglei—
chen betrubte Geruchte nicht in allen beſtatigen mochten. Daß
aber die Ruſſen mit den Kayſerl. Koniglichen Volckern in Ober—
Schleſien oder gar in Ungarn die Winter Quartiere beziehen ſolten,

will wenig Glauben finden.
Warſchauer-Briefe melden die Erlaubniß, welche Jhro Ruf—

ſiſch-Kayſerliche Majeſtat dem Sachſiſchen General Stein veruie—
hen, daß er namlich 6. Jahr hinter einander, jahrlich iGoooo. Vier
tel Rocken und goooo. Viertel Waitzen aus dem Hafen von Ar
changel nach dem Chur-Furſtenthum Sachſen verfuhren konne, iſt
dem Hofe ſehr angenehm. Alle unſere Briefe aus Petersburg
melden, daß man daſelbſt weder von einem bevorſtehenden Frieden,
weder von einem Waffen: Stillſtand, noch von einigen Vorſtellun—
gen, die der Engliſche Miniſter gethan haben ſoll, etwas hore; Man
iſt aegentheils verſichert, daß die Fortſetzung des Kriegs in dem
Rußiſchen Gebiete niemahls eifriger betrieben worden, als jetzo.
Man bringet aufs neue 350. Canonen zuſammen, welche wahrend
dem Winter mit 35000. Mann nach Preuſſen aufbrechen ſollen,
ohne die, welche ſchon dahin auf dem Marſche ſind. Auch ſagt
man an dem Hofe zu Petersburg offentlich, daß die Kayſerin von
Rußland an alle ihre Generals den ausdrucklichen Befehl ergehen
laſſen, ſich, wo moglich, einer oder mehr Feſtungen in Schleſien zu
bemachtigen, um allda Waffen-Platze zu errichten, daß alſo noch

kein Schein zu Beziehung der Winter-Quartiere iſt. Andere
Nachrichien aber wollen gewiß behaupten, daß der groſte Theil der—
ſelben, die Winter-Quartiere an der Pohlniſchen Grantze bezogen.
Uebrigens hat man zu Petersburg eine Unterſuchung angeſtellt, was
fur boshaffte Perſonen ausgeſtreuet, daß die Rußiſche Monarchin
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fur eine Million Pfund Sterlings aus ihrer Quadrupel-Alliantz
treten wolle. Jhro Majeſtat haben einen General: Pardon fur alle

Deſerteurs auf 3 Monate ausſchreiben laſſen.Die Nachrichten aus Engelland melden: ſo wichtig die erfoch—

tenen Vortheile der Engellander auch ſind, ſo mercken ſie dennoch

gar wohl, daß ſie noch nicht uber alle Berge weg ſind. Jhte Freu—
de, die ſie uber die glucklichen Progreſſen in America empfinden, iſt

noch mit Wermuth vermiſcht. Sie verbergen dieſes nicht, denn
ſie ſind zu offenhertzig. Sie erzahlen vielmehr ſelbſt, daß ihnen die
Frantzoſen von der Jnſel Martinique ſehr viel Schaden zugefuget.
Die Europaiſchen Affairen ſind ebenfalls nicht in einer ſolchen Stel—

lung, wie es die Engellander wunſchen. Sie haben zwar gegen
eine Frantzoſiſche Randung alle Maasregeln genommen, und den—
noch halten ſie ſich nicht gautz ſichet. Am allerwenigſten aber ſchlaft
das Miniſterium wegen der Deutſchen Sachen ruhig. Es delibe—

riret Tag und Nacht uber die Mittel, wie die allirte Armee gegen
t fftigen Feld; ug in einen recht formidablen Stand zu ſetzen, um

un 2 9d J nmtsdſiſchen die iener zuſehens uber den Kopf wachſt, die
her ereneSpitze bieten zu können. Man will im bevorſtehenden Fruhjanr

noch ein Corps Truppen nach Emden transportiren. Unr das
Heßiſche Corps zu verſtarcken, ſollen noch 6. bis sooo. Mann aufs
nene in Sold genommen werden. Jn die Oſt-See will man eine
Flotte von 20. Kriegs-Schiffen abſchicken, u. ſ. w. Doch kommt
dieſes alles noch auf die Einſtimnmung des Parlaments an. Aus
dieſen Anſtalten ſiehet man wohl, daß die vorgegebene Neutralitats—
Convention zwiſchen Engelland und NRußland nur ein bloſſes Ge-—

rucht geweſen.
Der Tractat mit dem Herrn Landgrafen von

Heſſen:-Caſſel wird ungeſaumt vernenert werden, und man ſagt, daß
Se. Durchl. ein neues Corps. von 65000. Mann in Engliſchen Sold
uberlaſſen wollten, da auſſerdem alle Dero Regimenter voltzahlig
gemacht werden ſollen. Die Engliſche und Hannoveriſche Volcker
ſollen gleichfalls nicht nur ergantzet, ſondern auch verſtarcket werden,
ſo, daß die vereinigte Armee im kunfftigen Fruhjahre auf Zo. bis
9ooco. Mann ſtarck ſeyn wird. Was der von unſerm Geſandten
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aus Petersburg hier angekommene Courier mitgebracht, iſt noch
nicht bekannt gemacht worden.

Aus Paris wird verſichert: Es bleibet feſtgeſtellt, daß denen
Truppen dieſen Winter uber kein Urlaub gegeben werden ſoll, unter
welchem Vorwand es auch ſey; ein jeder Officier und Soldat ſoll
bey ſeiner Fahne bleiben. Unſere Sachen in Canada ſtehen wirck—
lich nicht ſo ſchlecht, als man ſie in Engelland vorbildet; wir haben
noch eine anſehnliche Armee allda, und eine Bataille wird erſt ent—
ſcheiden, wer Quebeck behalten kan, von wannen man bey guter Zeit

alle Schatze, Magazine, Peltzweicke c. weggebracht.
Von der allirten Armee aus Crofdorf hat man Nachricht:

Daß das feindliche Lager alle Detaſchements aus den Stadten zur
Verſtarckung an ſich gezogen habe, und uns mit einem Angriff drohe.
Ob dieſes wircklich des Feindes Abſicht iſt, oder nicht, wird ſich bald
zeigen. Wir ſtehen indeſſen wohl auf unſerer Hut, und es iſt bereits

die Verfugung gemacht, wie wir uns im Treffen rangiren ſollen, wenn
man uns angreiffen wurde, nicht weniger iſt auch uns ſchon das
Zeichen des Aufbruches angedeutet worden. Unſere ſammtliche
Reuterey muß ſich zum Aufbruche bereit halten, daher die Pferde
raſt beſtandig geſattelt ſtehen. Sogleich brechen zwey Hefßiſche
Jnfanterie- Regimenter und das Niltitziſche Cavallerie-Regiment
auf. Sie nehmen ihren Weg vermuthlich nach Munſter, wo allem
Anſehen nach endlich die großte Macht aneinander ſtoſſen wud.

Aus der Lauſitz geben die Berichte, daß zwiſchen den Ruſſen
und Preuſſen einige ſtarcke Rencontres, inſonderheit bey Hermann—

ſtadt vorgefallen; man weiß nicht, welcher Theil am meiſten dabey
gelitten, man hat aber das Canoniren bis nach Liegnitz ſehr vernehm—

lich horen konnen. Zufolge anderweiten Nachrichten, ſoll ſich die
Rußiſche Armee nunmehro, da die Witterung ſehr rauh zu werden

anfangt, wircklich nach ihren Winter-Quartieten, der General
Lauhdon aber gegen Ober-Schleſien oder Mahren in Marſch geſetzt
haben; durch dieſen Ruckmarſch der Ruſſen aber konnten gewiſſe

Gegenden neuer Gefahr, auf den gantzen Winter ausgeſetzet ſeyn.
Allein, Jhro Majeſtat der Konig von Preuſſen werden zu deſſen

Bedeckung
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Bedeckung wenigſtens ein anſehnliches Corps Truppen beſtimmen,
indem man verſichert iſt, daß der Rußiſche Feld-Herr von Jhro Ma—
jeſtat der Kayſerin Ordre erhalten, die Operationen, ſo lange es die
Witterung in Schleſien erlaubt, fortzuſetzen, nach der Hand aber ein

ſtarckes Corps an der Warthe zu poſtiren.
Der General von Beck, ſo mit ſeinen Corps annoch in der

Gegend Zittan ſtehet, hat Ordre empfangen, ſich mit einem Theil
ſeiner Truppen fertig zu machen, um gleich marſchiren, und eine be—
ſondere Entrepriſe unternehmen zu konnen, ſo man ihm aufzutragen

Willens iſt.
Ein ſchon neugefertigt Lied, jetzige Umſtande betreffend.

Melodey: JEſu, der du meine Seele.
SSeErr, um deiner Wahrheit willen, hore deines Volcks Gebeth,
 das im Lande von den Stillen nicht aus falſchen Hertzen geht.
Schau auf Sachſen mit Erbarmen, merck aufs Flehen ſeiner Armen,
das noch um Barmhertzigkeit, im verborgnen troſtlos ſchreyt.

Sachſen iſt in vieler Augen, ein verworffenes Geſchlecht; ſeine
Klage muß nicht taugen, und Gewalt geht uber Recht. Seine
Kinder muſſen trauern, Schrecken herrſcht in ihren Mauern, und
ſein Vorrath der ſie nahrt, wird von Fremden aufgezehrt.

Sachfen laſſet man nicht weiter ſeiner Vater Gluck und Ruhm,
ſeine Junglinge ſind Streiter fur des Feiudes Eigenthum, ſeine Furſten
ſind vertrieben, ſeine Starcken aufgerieben, oder irren als verbannt,

wie ein Straus durch wuſten Sand.
Thranend ſtehn die bange Wayſe, Leid umhullt-der Wittwen

Sinn, ſchmachtend geben ſie um Speiſe, noch ihr letztes Kleinod hin.
Muth und Nahrung ſchwind den Vatern, denn gleich ſchnoden Nebel
thatern, in dem Kercker vor der Pein, muſſen ſie in Aengſten ſeyn.

GOtt, diß iſt zu ungewohnlich; dium gieb deinem Land nun
Ruh; ſind die Menſchen unverſohnlich, ſo ſag du uns Frieden zu.
Sachſen iſt nun matt von Weinen, drum laß bald die Zeit erſcheinen,
da es heiſt zu Sachſens Luſt: Auf! Erloſung und Auguſt!
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